e 


Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
fttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
uſerateaus petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
rpedition: Kanggaſſe 35, Hofgebaͤude. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Petersburg, 30. Aug. Die feindliche Flotte hat uns 
Bei Nargen ſtaͤnden am 15ten noch 107 


erh einmal verlaſſen. 
As ſeit dem 20ſten iſt aber das dortige Geſchwader nach 


nd nach kleiner geworden, fo daß es am 24ſten nur aus 68 


Schiffen (worunter 20 Transportſchiffe und 2 Jachten) beſtand. 
ie ebrigens glaubt man hier nicht, 
lebt ſchon die Oſtſee verlaſſen werde, befürchtet vielmehr einen 
des alf auf irgend einen Punkt der Küfte Man will die Reiſe 

6 der am 24ſten in Reval angekommen 


iR roßfürſten Michael, 
mit dieſer Eventualität in Verbindung bringen. 


folgende telegraphiſche Depeſche des Fürften Gortſchakoff vom 
u ebtember, 9 Uhr Abends, mit: Heute Morgen, mit Tages- 
Funke hat der Feind ein ſehr lebhaftes Feuer gegen die rechte 
ſt nee unſerer Linie 
ark gegen unſere linke Flanke. Wir haben kräftig geantwortet. 
‘gen Abend ließ das Feuer auf allen Punkten nach. 
beſch in einem Berichte des General-Armee-Arztes von Sebaſtopol 
0 reibt derſelbe den Krankenzuſtand in der ruſſiſchen Armee; 
ter Anderem ſagt er: „Demnach ſteht das Verhältniß der 
ranken zu der Garniſon wie 2 zu 100. Dieſes auffallende 
5 eſultat in einer von dem Feinde hart bedrängten Feſtung iſt 
Re, außer dem beſonderen Schutz Gottes, der atmoſphäriſchen 
einigung durch die ungebeueren ſtündlich verſchoſſenen Salpeter- 
ke en zuzuſchreiben. So iſt es denn Thatſache, daß die Cholera, 
Na im Tſchernaſa-Thale an der rechten Seite derſelben 
d e unſeren Truppen fo gräßliche Verheerungen anrichtete und 
dei ber- Befehlshaber bewog, fie auf das linke Ufer in höher 
keine Gegenden zu kampiren, der Garniſon ſelbſi faſt gar 
iſt.“ baden zugefügt und nirgends epidemiſch aufgetreten 
blicke er Bericht ſchließt mit dem Aus weiſe, daß im Augen⸗ 
befind N den verſchiedenen Hoſpitälern Sebaſtopols ſich 1972 Kranke 
en. Hiervon ſind die Verwundeten natürlich ausgeſchloſſen. 
Bomben ad on. Die Verladungen von hölzernen Baracken und 
Wool en nach der Krim werden mit unveränderter Thätigkeit in 
mit 55 fortgeſetzt. Die Themſe iſt dem Arſenal gegenüber 
bedeck aͤmpfſchiffen, Segelſchiffen und Leichterfahrzeugen völlig 
„ Hoͤlzerne Baracken kommen in Leichterfahrzeugen faſt 
der drei Stunden von London nach Woolwich hinunter 
— u ſofort in die im Strome liegenden Schiffe verladen. 
Dell umpfſchiff „Wye“, welches mit einem Apparat zum 
1 alakfarı von Scewaffer verſehen iſt, wird unverweilt nach 
u va abgehen. Bei einem vorgeſtern bei Spithead gemachten 
ii ergab ſich, daß der Apparat täglich beinahe 40,000 
vermag dollkommen friſchen und genießbaren Waſſers zu liefern 
Tons . Das Schiff hat Reſerve-Waſſerbehalter, welche 300 
deftigen; und beſitzt eine Einrichtung, mittelſt welcher das 
werd Waſſer direkt ans Land oder in andere Schiffe geleitet 
* kann. 


C. Nac läßt ſich auch die „Times“ herab, die von Sir 
s de 


alle zwei o 
d werde 


au r dem „Advertiſer“ mitgetheilten Briefe Sir J. Graham's 


zum 4 ahre 1854 abzudrucken. Vom 24. Februar bis 
mit Warg tober hörte Sir James nicht auf, den Admiral bald 
ſeinem 5 ungen, bald mit Schmeicheleien zu überſchütten. Aus 


Aapier ſchon d Schreiben vom 24. Februar geht hervor, daß 
dung Aae Wal die unzulängliche Ausrüſtung und Zuſammen⸗ 
zurückſchrat Armada erkannte und deshalb vor der Aufgabe 

+ Allein Sir James faßte ihn bei ſeiner Ehre und ſeinem 


— — 


Jer Dam 


daß die feindliche Flotte 


etersburg. Der Kriegsminiſter Fürſt Dolgorucki theilt 


eröffnet; darauf war die Kanonade ſehr 


Helſingfors voller Verwundeten ſein. 


nme, 


Sonnabend, 
den 8. September 1855. 


Tb, 


Man abonnirt für 1 Thtr. vierteljährlich 
8 hier in der Expedition, 

auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


— 


Patriotismus. Dieſem Anruf konnte Sir Cbarles nicht wider. 
ſtehen, und er nahm die Sendung an. Später ſchärft ibm der 
Miniſter ausdrücklich und wiederholt die Pflicht ein, „ſich jedes 
Angriffs auf Sweaborg und Kronſtadt zu enthalten“, weil dies 
Wahnſinn und Selbſtmord wäre; er fordert ihn auf, „moraliſchen 
Muth zu zeigen und dem Volksgeſchrei zu trotzen“; er erinnert 
ibn, daß ſich ohne „50,000 Mann Landtruppen und 200 
Kanonen gegen jene Veſten nichts wagen laſſe“, und iſt voll 
Entzücken über feine Vorſicht, feine Einübung der Flotten⸗ 
mannſchaft, ſeine Bemeiſterung ſo ſchwieriger Waſſerwege, 
ſein vollendetes Befehlshaber-Genie,“ und noch am 25. Auguſt 
ſchreibt er ihm Anſtalten „zur baldigen Rückkehr aus der 
Oſtſee“ vor. Daß derſelbe Miniſter am 4. Oktober, vom 
Sebaſtopol-Rauſch ergriffen, plötzlich Sturm bläſt, laßt ihn in 
einem eigentlich lächerlichen Lichte erſcheinen. Sir James hat 
ein vortreffliches Mundwerk, iſt ein geriebener Dialektiker, ein 
kluger Finanzmann, ein tüchtiger Verwaltungsbeamter, aber als 
erſter Lord der Admiralität war er gewiß nicht der „rechte Mann 
auf dem rechten Platze.“ In der urkundlichen Beſtätigung von 
Sir C. Napier's allgemeinen Ausſagen liegt der ganze Werth 
der veröffentlichten Aktenſtücke. 

Paris, 6. Sept. (Tel. Dep.) Der heutige „Moniteur“ 
enthält näbere Details über das Bombardement von Sweaborg. 
Nach denfelben ſollen 11 öffentliche und 17 Privargebäude zer⸗ 


ſtört, 18 Schiffe im Baſſin von den Kugeln der Allirten erreicht, 


mehr als 2000 Mann gerödtet worden und das Lazareth zu 
— Der heutige „Moniteur 
de l'armée“ meldet, daß der General Eſpinaſſe zum Commandeur 
der dritten Diviſion ernannt ſei und daß der General Faucheux 


aus der Krim zurückkehren werde. 


Rundſchau. 

Berlin, 6. Sept. Heute Vormittag hat die vorſchrifts. 
mäßige Verlooſung der für dieſes Jahr zur Tilgung beſtimmten 
Quote der freiwilligen Staatsanleihe und der Anleihe von 1850 
und 1852 ſtattgefunden. Von der freiwilligen Anleihe wurde 
dabei der hohe Betrag von 1,700,000 Thlr. gezogen, indem 
darin die Nummern einbegriffen find, die feit dem Jahre 1853 
Behufs der Amortiſation angekauft worden ſind. 

— Wie die „N. Pr. Z.“ hört, iſt bei der Kavallerie und 
Artillerie der Befebl eingegangen, die über den Kriegs⸗Etat noch 
vorhandenen Mannſchaften in der zweiten Hälfte des September 
zu entlaſſen und die überzähligen Pferde auszurangiren. Bei 
dem hieſigen Garde- Artillerie Regiment beginnt die Entlaſſung 
bereits vom 8. d. ab, fo wie auch an dieſem Tage die Aus⸗ 
rangirung der überzähligen Pferde deſſelben und deren Verkauf 
ſtattfindet. Bei der Artillerie erſtreckt ſich dieſe Anordnung außer⸗ 
dem noch auf die zu den Munitions- ꝛc. Wagen der Batterieen 
eingezogenen Mannſchaften, welche gleichfalls zur Entlaſſung 
kommen, fo wie auf die zu dieſen Wagen gehörigen Pferde. 
Hierdurch dürfte der größte Theil der gegenwärtig noch bei den 
Batterieen befindlichen Landwehr Artilleriſten Iſten Aufgebots 
zur Entlaſſung kommen. 

— Die Inſtruction zur neuen Konkurz⸗Ordnung, welche 
wahrſcheinlich ſchon in dem morgen erſcheinenden „Juſtiz Miniſterial⸗ 
Blatt“ veröffentlicht werden wird, enthält einen ſehr beachtens⸗ 
werthen Abſchnitt über die Functionen der Konkursverwalter, 
auf welche wir die Aufmerkſamkeit der Handels welt hinlenken 
wollen. Bekanntlich beſteht einer der weſentlichſten Fortſchritte 


mehr als die gegenwärtigen Kuratoren ſelbſtſtändige Organe der 
Gläubigerſchaft ſind, und daß die Abwickelung des gerichtlichen 
Verfahrens faſt ausſchließlich durch ſie in Gemeinſchaft mit dem 
Richterkommiſſar bewirkt wird. Die Verwalter ſollen beim 
kaufmänniſchen Konkurſe in der Regel aus dem Kaufmannsſtande 
ſelbſt hervorgehen, und ihre Eigenſchaften nicht wie jetzt Rechts- 
kunde, ſondern überwiegend Geſchäftskenntniß und perſönliche 
Vertrauenswürdigkeit fein. Es wird deshalb Pflicht des Han- 
delsſtandes, in ſeinem eigenen Intereſſe ſich mit den Pflichten 
und Rechten, welche mit einer ſolchen Stellung verbunden ſind, 
vertraut zu machen. 

Den Bemühungen des Koͤnigl. General Konſuls in 
Mexiko, Freiherrn von Richthofen, iſt es ſicherem Vernehmen 
nach jetzt gelungen, den Abſchluß eines Freundſchafts., Handels- 


und Schifffahrts. Vertrages mit der Republik Mexiko zu Stande, 


zu bringen. Der Vertrag iſt von Preußen für ſich und zugleich 
Namens der Zollvereinsſtaaten abgeſchloſſen und bereits von 
beiden Theilen vollzogen, von dem Präſidenten der Republik 
Mexiko auch bereits ratifizirt. Die Auswechſelung der Ratifi— 
tationen wird demnächſt ſtattfinden, nachdem die Genebmigung 
der übrigen Zollvereins Regierungen, die noch nicht allſeitig erfolgt 
iſt, ſtattgefunden hat. 

Heſſen⸗Kaſſel. In dem meiſt von Webern bewohnten 
Pfarrdorfe Langenſchwarz, Kreis Hünfeld, iſt der wirkliche 
Hungertyphus ausgebrochen. Seitens der Staatsregierung iſt 
ein beſonderer Arzt dahin geſendet und eine Hülfe von 800 Thlru. 
bewilligt worden, um dafür Nahrungsmittel zu kaufen. Natürlich 
kann dem entſetzlichen Elend durch dieſe dankenswertben Maß. 
regeln nur theilweiſe und für den Moment geſteuert werden. 

Hamburg, 4. Sept. Trotz aller Hinderniffe und Feind- 
ſeligkeiten der uns umgebenden Bundesſtaaten (Hannover und 
Dänemark verfahren gegen die alte deutſche Hanſeſtadt allerdings 
in einer Weiſe, die ſich von der mittelalterlichen Wegelagerei 
nur durch Namen und Form unterſcheidet) hat ſich hier im ver— 
floſſenen Jahre ein großer Aufſchwung des Handels berausge— 
ſtellt. Die Ein- und Ausfuhr hat zuſammen eine Höbe von 
1023 Millionen Mark Banco erreicht. Dieſelbe betrug für 1853 
865 Mill. Mark Banco, ſo daß ſich eine Zunahme von 158 Mill. 
Mark Banco für das verfloſſene Jahr ergiebt. Das ſind 12 Mill. 
Pfd. St., wäbrend die Ausfuhr ſich in England um 6 Mill. 
Pfd. St. gleichzeitig verminderte. Dieſes Verhältniß hat natürlich 
in den engliſchen Zeitungen Veranlaſſung zu großer Aufmerk— 
ſamkeit gegeben, wie es auch verdient; denn die Abnahme der 
Ausfuhr hat in England bis zu dieſer Stunde fortgedauert, 
während hier der Handel fortwährend in Zunahme begriffen iſt. 
Die Vermehrung des hieſigen Gefchäftes im Jahre 1854 erreicht 
drei Viertel des ganzen Bremiſchen Handels in dem nämlichen 


Zeitraume. Der Werth der Einfuhr von England betrug 
149 Mill. Mark Banco; der Werth der Ausfubr dahin 
82 Mill. Mark Banco. (Zeit.) 


Hamburg, 6. Sept. (Tel. Dep.) Hier eingetroffene 
Petersburger Briefe melden, daß der Reichs-⸗Kanzler, Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Graf Neſſelrode, vom Kaiſer 
Urlaub zu einer Reiſe erhalten hat. 


Paris. Bei dem hieſigen Publikum iſt die Erinnerung an die 
waͤhrend ſeines mehrjaͤhrigen Aufenthaltes in London und ſeitdem auch 
hier an den Tag gelegte Prozeßſucht des Herzogs Karl von Braun- 
ſchweig (der neben dem Triumphbogen der „Etoile“ eine prächtige 
Villa bewohnt) durch ein neues Beiſpiel erfriſcht worden. Ein ſeit drei 
Jahren von ihm vor dem Civil Tribunal eingeleiteter Prozeß gegen 
den Uhrmacher Bloche iſt vor einigen Tagen zum dritten Male gegen 
ihn entſchieden worden. Der Prozeß betraf eine Uhr, die der Herzog 
im Monat Mai 1852 Bloche mit der Bedingung abgekauft hatte, ihm 
einen prächtigen mitgebrachten Rubinſtein und 18 Diamanten darauf 
zu heften. Eine Weigerung des Herzogs, eine Rechnung fuͤr einige 
kleine, von Bloche hinzugefuͤgte Steine mit 1220 Frs. zu bezahlen, gab 
zu dieſem wichtigen Prozeſſe die Veranlaſſung. Bei der erſten Klage 
und nachher auch beim Appell im Ober- Gericht fiel die Entſcheidung 
gegen den Herzog aus, der ſodann hartnäckig auf die Unterfuhung der 
Uhr durch den wohlbekannten Uhrmacher Desfontaines beſtand. Als 
dieſer den vollkommenen Zuſtand der Uhr bezeugt hatte, fand der Herzog 
das Schluͤſſelloch nicht paſſend und untauglich — eine abermalige 
Unterſuchung führte zu dem naͤmlichen Reſultate —; endlich, nach einer 
dritthalbjährigen Prozeſſirung, erhielt Se. Durchlaucht die Weiſung, 
die Sache ſei ein für allemal abgemacht — „aſſaire jugee“, wie es 
bier heißt —, und er muͤſſe die uhr annehmen und bezahlen. 
Jetzt forderte der Herzog das Gericht auf, Bloche zur Reparation der 
Uhr, die durch die vielen Proben gelitten haben ſollte, auf eigene Koſten 
zu verurtheilen. Dieſes gab aber der Bitte kein Gehör und beſtaͤtigte 
feine frühere Entſcheidung. (Köln. 3.) 


Petersburg, 1. Sept. Se. Majeſtät der Kaiſer haben 
dem Herrn Dirigirenden des Miniſteriums der auswärtigen An- 


rr 
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des neuen Geſetzes darin, daß die Verwalter der Konkursmaſſen 


gelegenheiten, Grafen Neſſelrode, Erlaubniß ertheilt, ſich auf 
einige Zeit aus Petersburg zu entfernen, und haben Allerhöchſt 
befohlen, für die Zeit feiner Abweſenbeit die Obliegenheiten def 
ſelben in Leitung des genannten Miniſteriums dem Mitgliede 
des Conſeils dieſes Miniſteriums, Geheimen Rath Malzow, zu 
übertragen. — Mit jedem Tage mehren ſich in unſerer Stadt 
die von Amtswegen publizirten Aufforderungen zur Theilnahme 
an Subhaſtationen zahlungsunfähiger Kaufleute, namentlich dritten 
Ranges, welche bekanntlich hier vorzugsweiſe Detail- Handel treiben. 
Am 30. Auguſt waren deren nicht weniger als achtzehn auf 
einmal, zum Verkauf aller ihrer Habe vom Konkursgericht ver- 
urtheilt, namhaft gemacht — eine Folge des durch den Stile 
ſtand des Handels gelähmten Erwerbes. Eben fo geht es den 
Hausbeſitzern, deren große Lokalitäten verödet daſtehen, weil die. 
jenigen, welche ſie bewohnten, ſich theils zur Einſchränkung 
gezwungen ſehen, theils am Kriege im Dienſte der Miliz oder 
des Heeres Theil nehmen und ihre Familien daheim auf mäßl* 
geren Fuß einrichten. 

— Die „Schleſ. .“ theilt folgende Anekdote aus St. Petersburg 
mit: Als der aus der Krim zurückberufene Fürſt Mentſchikoff 
nach Petersburg kam, fragte ihn der Kaiſer, warum er nach der 
Schlacht bei Inkerman die Schwäche des Feindes nicht benutzt 
und am nächſten Tage keinen neuen Angriff unternommen habe. 
Der Fürſt erwiderte: „Ich hatte kein Pulver.“ Der Kaiſer 
ließ den Kriegsminiſter Dolgorucki rufen, und befragte ihn um 
die Urſache dieſes Pulvermangels. Der Kriegsminiſter ſtellte 
jedoch die Angabe des Fürſten Mentſchikoff in Abrede, worauf 
zwiſchen beiden in Anweſenheit des Kaiſers ein lebhafter Wort 
wechſel entſtand. Der Kaiſer wurde ungeduldig, ließ den Grafen 
Orloff rufen, um ibm die weitere Unterſuchung zu übergeben 
und entfernte ſich. Da wurde der Wortwechſel erſt recht hibig, 
und Mentſchikoff fertigte den Miniſter mit dem boshaften Wie 
ab: „Ihr babt das Pulver eben ſo wenig geſchickt, wie Iht 
es gerochen und erfunden habt. 5 

Auſtralien. Der Geburtstag der Königin Victoria iſt auch in 

Melbourne dieſes Jahr feſtlicher als je zuvor begangen worden; nur 
eine bei dieſer Gelegenheit Statt gefundene Feierlichkeit hat bei den 
Melbournern bedeutenden Anſtoß gefunden. Gouverneur Sir C. Hotham 
gab naͤmlich am Abend einen Feſtbau, zu dem etwa 500 Herren und 
Damen eingeladen waren, und hatte den feltfamen Einfall, feine Gaͤſte 
ſtatt mit Champagner mit Bier zu regaliren. Dieſer in den Augen 
der Melbourner, die ihrem Gouverneur 12,000 Pfd. Sterl. Gehalt br 
willigt haben, „unverzeihliche Verſtoß“ hat alle Zungen und Federn in 
Bewegung geſetzt. Die Blätter find voll von Artikeln, Einſendungen, 
witzigen Verſen und Epigrammen. So fragt u. A. ein Franzoſe in 
dem „Argus“ in einem kleinen Gedicht, was die drei Buchſtaben 
K. C. B. (Knight Commander of the Bath, Ritter des Bath⸗Ordens) 
hi ter dem Namen Sir Charles bedeuteten. Ein Anderer klaͤrt ihn 
hieruͤber nun in der naͤchſten Nummer auf, indem er bemerkt, 
heiße „Keg of Colonial Beer“ (ein Fäßchen Colonial⸗Bier). 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 8. Septbr. Der vorgeſtern Abend hier ange“ 
kommene Engliſche Kriegsdampfer „Vulture“ welcher am 4 
d. M. Nargen verließ, meldet, daß die Flotte der Alllirten 
theils bei Nargen, theils bei Seskär ſich befinde. Ferner theilt 
derſelbe mit, daß die engliſche Fregatte „Imperieuſe“ und e 
Korvette am 2. d. M. von Sesfär ausgefandt worden Teich, 
um eine Rekognoszirung Kronſtadts auszuführen, und 
dieſelben zwei ruſſiſche Fregatten bei Tolbukin ankernd fanden, 
welche aber Angeſichts der feindlichen Schiffe eiligſt nach Kronſtadt 
zurückkehrten. Sonſt if nichts Bemerkenswerthes vorgefallen. 

— Von geſtern bis heute Mittag ſind 10 Erkrankungen 
und 8 Todesfälle an der Cholera amtlich gemeldet worden, 

— Fräulein Felicitas, von Titz, barmherzige Schweil® 
des hieſigen katboliſchen Marien-Hoſpitals, befindet ſich ſeit f 
reren Monaten auf Reifen, um für dieſe Krankenſtiftung Gaben 
der Liebe zu ſammeln. Nachdem die Dame mit glücklichem Erfolgt 
in der Reſidenz gewirkt, iſt fie jetzt nach Schleſten gereiſt, und wi 
von dort zu gleichem Zwecke nach Oeſterreich und Italien gehen, 

— Die üble Angewobnbeit der Mädchen und Frauen, 
Handarbeiten Stecknadeln in den Mund zu nehmen und fie 
mit den Lippen oder Zäbnen feftzuvalten, iſt wieder einma 
die Veranlaſſung zu einem beklagenswerthen Unglück geweſen · 
Eine junge Dame, einer vornehmen Familie in Berlin angeböt 9 
hat auf dieſe Weiſe bei einer Handarbeit eine ſpitze Nadel 145 
ſchluckt. Die Mutter gerieth darüber fo in Schrecken, babe 
bald darauf verſchied, die Tochter bofft man zu retten. 
Fall mag zur Warnung dienen! 

Königsberg. Uaſer gnädige König hat wohl dem BR 
nach bei unſerm Stadtjubiläum fehlen müſſen; fein väterliche 


ee tn en! 
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Herz iſt aber unter uns geweſen. Das beweiſt ein Geſchenk 
von 4000 Thlrn., welches er der Stadt zur Begründung einer 
vohltbätigen Stiftung huldreichſt verebrt hat. Gott fegne dafür 
deſto reichlicher den unermüdet wohlthätigen Herrn! — (Oſtpr. .) 


Bromberg, 5. Sept. In der verfloſſenen Nacht ifl 
auch die Gattin des Chef⸗Präſidenten des hieſigen Königlichen 
f pellations. Gerichts, Gierke, eine Beute des Todes geworden, 
bat ſomit ihren Gatten nur um wenige Tage über- 


lebt. Sie ſtarb, nachdem ſie die Cholera, von der ſie gleich 
10 dem Tode und der Beerdigung ihres Mannes eben: 


6 ergriffen wurde, bereits überwunden hatte, an einem der 
bolera folgenden Nervenſieber. — — In dieſen Tagen iſt 

Verkauf von inlaͤndiſchen Guano, der bekanntlich während 

r hieſigen Gewerbe- Ausſtellung im Mai c. ſehr große Aufs 

merkſamkeit von Landwirthen ac. erregt hat, aus der Poudretten« 
Fabrik von M. Wildt in Bromberg im größeren Maßſtabe er- 
öffnet worden. Zahlreiche Beſtellungen gehen, von weit und 
eit ein, und verſprechen dem Unternehmen einen guten Erfolg. 


(Poſ. 3.) 


Per ſonal - Beſtand des Danziger Stadt ⸗ Theaters 


unter Direction des Herrn L'Arronge. 


Herr L'Arronge, Director, führt 


Oper und des Luſtſpiels; 
aut n ; N 
Ru d 85 ph 6 eh ze, Regiſſeure des Schauſpiels; 
Meyer, Regiſſeur der Oper; 
Richard Gene, Capellmeiſter; 
Thoſſen, Muſik⸗ und Chordireckor; 
eiſinger, Balletmeifter; 
Sich er II., Correpetitor; 
a fd 
Fire 18 Inſpicienten; 
eichert, Garderobeninſpector; 
artin L'Arronge, Caſſeninſpector; 
oſenberg, Theatermeiſter; 
Hoffmann, Decorationsmaler; 


en] Soufleure. 


Darſtellende Mitglieder: 
170 5 O p e r: 
Frau Schmidt- Kellberg, erſte dramatiſche Sängerin; 
räulein Holland, erſte jugendliche und Goloraturfängerin (Tochter 
der einft berühmten Sängerin Holland⸗-Kainz)z 
Scettey, jugendliche Sängerin; 
Eis wald, Soubrette für Oper und Singfpiel; 
Penz, Muͤtterrollen und Altparthieen; 
T erſter und Heldentenor; 
relinger j 
Babeenkong,| lyriſche Tenore; 
ol 
Earl. | Tenorbouffo; 
Meyer, Bariton; 
Büffet, erſter Baß; 
Schmidt, tiefe Baß⸗ und Baßbouffoparthieen; 
Heck, zweite Baß⸗ und Baßbouffoparthieen; 
14 Herren und 12 Damen im Chor. 
Fraule! Schauſ pie: 
ulein Müller, erſte Liebhaberin; 
Jierrxmann, erſte tragiſche Liebhaberin und Heldin; 
Fra Guinand, erſte muntere Liebhaberin; 
u Schindel meißer, Anſtands damen und tragifche Mütter; 
„Scholz, junge Frauen und Soubretten; 
A551 . 
0 er, komiſche Alte; 
Fräulein Bachmann, 
Boch d amm, 
Fiedler, 


See 9, | erſte Liebhaber, Helden und Bonvivants; 


„Ro 
. er N | zweite Liebhaber; 
e, 5 
Guinand, geſetzte Liebhaber und Gecken; 
„ ulram, Helden und Heldenvater; 
Lebrün, Intriguants und Characterrollen; 
egelow, komiſche Vaͤterrollen; 


* 
8 
5 komiſche Rollen; 


. rronge, 
art ſch 
Scholz, 
A Herren und 4 Damen fur Nebenrollen. 
Ballet: 


gleichzeitig die Regie der großen 
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N 2 81 Liebhaberinnen und Kammermaͤdchen; 
Herr G 
8 


* 
Herr 
8 Figurantinnen. 
zz 


Frau von unverwüſtlicher Heiterkeit, antheilvoll und vergnügt bis 
letzten Entſchlummern. . 
man ihr Unwohlſein nicht für fo bedenklich und ihr Ende nicht für ſo 
nahe hielt) zu einer Geſellſchaft eingeladen wurde, ließ ſie ganz wohlge⸗ 


— — 


Schöne Litteratur. 


Aus der Geſellſchaft. 3 Geſchichten von Stanislaus Albert. 
Verlag von Brigl & Lobeck. Berlin 1855. — Ein junger Lieutenant 
mit Schulden, dem eine gute Partie entgeht, iſt doch ein gar zu einfacher 
Gegenſtand; ungleich intereſſanter iſt die zweite Geſchichte „Nur eine 
Schauspielerin“, mit ziemlich einfachem und nicht ganz neuem Plane, 
aber recht gelungener Durchfuhrung der Charaktere und ihrer Conflikte. 
„Etienne“ ſchildert mit etwas breiterer Anlage das leichte Leben und 
Lieben eines Garniſon⸗Offiziers, feine ſchwere Reue und ſchwere allmaͤhliche 
Beſſerung nach harten Seelenkämpfen; auch dieſe Erzählung iſt nicht 
uͤbel geſchrieben. Die Ausdrucksweiſe iſt im Ganzen gut, bis auf kleine 
Saloperieen: „ſelige Zräume an feine Geliebte und an — fein leeres 
Porte⸗Monnaie ꝛc.“; „ein jährlich aufzufriſchendes Ausweißen“; „herz⸗ 
klopfend“; „entſchuldbar“ ;, unbeugbar “z die ganzen umſtaͤnde enthuͤllen!; 
„ihr Herz an dem feinigen ausſchuͤtten“; „fie unterwarf ihn und konnte 
ihn keiner Pruͤfung unterwerfen“; „eine liebende Hand, der er ver⸗ 
traute und ihr (2) feine Meinung zum Opfer brachte“; „ſtets nicht 
finden“ u. dgl. m. Schwerfaͤllige Einſchachtelungen wie dieſe: „da ſie 
durchaus nicht die geringſten Spuren irgend einer von der in Rede 
ſtehenden Farbe ausgehenden Aus duͤnſtung in der Stube wahrnahm“, 
oder: „Fr., auf die der ſich vor ihren Augen aͤußernde Muth des 
Mannes, wie auf alle Frauen immer, einen maͤchtigen Eindruck machte“, 
verunzieren ein ſchoͤngeiſtiges Werk, und werden heutzutage ſelbſt im 
Kanzleiſtil ſchon ſelten. 


Vermiſchtes. 


Die Kaiſerlichen Hundert⸗Garden 
beſchreiben „The Illuſtr. London News“, welche eine Abbildung 
dieſes ſchönen Corps geben, folgendermaßen: 

Das prächtige Corps, welches, wie ſein Name anzeigt, aus 
Hundert Mann beſteht, iſt die auserleſene Leibgarde des Kaiſers 
der Franzoſen und erboͤhte bedeutend den Glanz der großen 
Staats Ceremonieen beim Beſuch der Königin in Paris. Es 
hat viel Schoͤnes und Impoſantes in ſeiner Uniform und in 
ſeiner ganzen Erſcheinung. Die Einzelnen ſind ſorgſam aus⸗ 
gewählt aus den in keinem Gehalt ſtehenden Offizieren der 
übrigen Regimenter, nicht lediglich nach ihrer hohen Geſtalt und 
ihrem vortheilhaften Aeußern, ſondern auch mit Berückſichtigung 
ihres Dienſteifers, ihrer Intelligenz und ihrer guten Führung. 
Diejenigen, welche als geeignet für die Hundert⸗Garden beſtimmt 
werden, rangiren, wenn ſie das Glück haben, aufgenommen zu 
werden, unter den Lieutenants des ſtehenden Heeres und empfangen 
die den Offizieren zuſtehenden Honneurs. Der Kommandant 
des Corps hat den Rang als Oberſt, und der ihm zunaͤchſt 
folgende Offizier den als Oberſtlieutenant des Heeres. Der 
gewöhnliche dienſtliche Anzug der Mannſchaft iſt ein bis ans 
Knie reichender hellblauer kurzer Ueberrock mit goldenen Schnüren, 
carmoiſinrothe Beinkleider mit Goldborten Streif, ein ſchwarz⸗ 
ledernes Bandelier, ein Degen (wie die Preuß. Küraſſieroffiziere) 
und ein aufgekrempter Hut. Die Mehrzahl der Leute iſt von 
ſchöner Geſtalt, fie haben ſelten oder nie unter 6 Fuß Größe 
und ihr Anzug ſitzt und kleidet tadellos. Zu Pferde tragen fie, 

s Paradeanzug eine hellblaue Tunika mit karmoiſinrothen Auf- 
ſchlagen, darüber einen Kutraß und einen ſilberglänzenden Helm, 
verſchwenderiſch mit Gold verziert und mit einer Art doppelter 
roth und weißer Feder. (Nach der Abbildung ſteht die eine, 
kleinere, dem Haarbuſch der Preußiſchen Huſaren ähnliche, oben 
auf dem Kamm des Helms, die zweite, größere, auf der linken 
Seite des Helms; ſämmtliche Mannſchaften haben einen Schnurr⸗ 
und Kinnbart, wie der Kaiſer ihn trägt.) Die Epaulettes ſind 
von Gold, die Franzen von Gold mit karmoiſinrother Seide 
vermiſcht, was einen auffallend ſchönen Effekt hervorbringt. Die 
Beinkleider ſind von weißem Leder, die Stiefel hoch, bis übers 
Knie, wie die der engliſchen Horſe- Guards. Die Satteldecke iſt 
karmoiſinroth, reich mit Gold geſtickt. Die Pferde ſind gleich 
den Männern von auserleſener Beſchaffenheit und haben Reit- 
knechte zur Bedienung. Ein ſo blendendes und prahlendes 
Corps zur Parade, wie die Hundert-Garden in ihrer Erſcheinung 
find, hat kein anderes Land aufzuweiſen. 


. Goͤthe's Mutter erſcheint uns auch in ihrem Alter als eine 


zum 
Als ſie noch am Morgen ihres Todestages (da 


muth antworten: „Die Frau Rath konne nicht kommen, denn 
fie müffe alleweile ſterben.“ Desgleichen ordnete fie ihr beichen⸗ 
begangniß auf das Pünktlichſte; fie beſtimmte den Kuchen und den Wein, 
der bei ſolchen Begebenheiten geſpendet wird, und gebot ihren Mägden, 
ja nicht zu wenig Roſinen in den Kuchen zu nehmen. „Das konnte ich 
mein Lebtag nicht leiden und würde mich noch im Grabe darüber aͤrgern.“ 
So hielt ſie ſich ganz ruhig, weiſe und liebend noch in den letzten 
Augenblicken. In der Nacht des 13. September 1808 war ſie ſanft 
hinübergeſchlummert, in altteſtamentlicher Gottesfurcht. 
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„ Nur in Einem Punkte war Heinrich IV. von der Natur 
ſchlecht behandelt: fie hatte ihn phyſiſch feig gemacht, nur feine mo⸗ 
raliſche Kraft wandelte ihn zum Helden um. Wenn er rufen hörte: 
Der Feind iſt da! ſo kam eine Erſchuͤtterung uͤber ihn, der er nicht 
immer Meiſter zu werden vermochte. In dem Treffen bei La Roche 
l'Abeille, einem der erſten, dem er anwohnte, rief er, als er fühlte, wie 
ſein Koͤrper, trotzdem, daß er noch ziemlich entfernt vom Feuer war, 
zu zittern begann: Ach, Du zitterſt, elender Leib? Warte, Du 
follſt wiſſen, warum Du zitterſt! — und alsbald ſtuͤrzte er ſich 
mitten unter den Kugelregen. — Weniger wußte er ſich in den Tagen 
vor der Bartholomaͤusnacht zu bezwingen. Als das Attentat auf Co⸗ 
ligny gemacht wurde, ſchloß er ſich ein. Seine Freunde ſuchten ihn 
auf, um ihn zu beruhigen. Diesmal aber ließ er ſeinen Leib nach Be⸗ 
lieben zittern. Er hörte gar nicht auf ihre befänftigenden Worte, ja, 
er that Alles, um auch ſie in Furcht zu jagen. Bleibt doch bei mir, 
rief er, verlaßt mich nicht; wenn wir ſterben muͤſſen, wollen wir es 
wenigſtens beiſammen thun. Als ſie dennoch fortgingen, fiel er in 
Ohnmacht und wurde ſo elend, daß ſie i zu Bett bringen mußten. — 
Bei Coutras dagegen war er nur Held. Seine Anrede vor der Schlacht 
war: Was braucht es lange Worte? Ihr ſeid Bourbons, 
und bei Gott, ich will zeigen, daß ich Euer Aelteſter bin. Er gewann 
die Schlacht. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend, 8. Sept. Seit Mittwoch wurden aus dem 
Waſſer 180 Laſten polniſcher Weizen und vom Speicher 100 Laſt ge⸗ 
kauft. Die bewilligten Preiſe find hoch. Bekannt geworden find fl. 860 
fl. 875 fl. 880 für 132. 33pf. hochbunten, fl. 810 fl. 8123 für 129. 
30pf. ſtarkbunten, und fl. 740 für 126. 27pf. bunten. Es find aber 
noch höhere Preiſe gezahlt worden, und dieſe dürften bis etwas über 
fl. 900 hinausgehen. Außerdem ſind einige Ankaͤufe gemacht worden, 
die nicht zu genauer Kenntniß kommen. So unbedeutend dieſe Umfäge 
zu anderer Zeit fein würden, fo erheblich find fie für jetzt zu erachten, 
wo unfere Beftände gering und neue nicht zu bilden find. Es ift wohl 
gewiß, daß Einiges für England, das Meifte aber für unfer Inland 
gekauft ift. 26 Laſt 118pf. Roggen wurden mit fl. 545 bezahlt. — 
Ohne Zweifel werden die maaßloſen Beſorgniſſe, welche aus der berr⸗ 
ſchenden Theuerung und fortwaͤhrenden Steigerung derſelben entſpringen, 
ſich vermindern, ſobald die Landleute ihre dringendſten Arbeiten erledigt 
haben und Marktfuhren machen koͤnnen; allein dies zugegeben und in 
ſicherer Erwartung heruntergehender Roggenpreiſe iſt die Situation 
doch jedenfalls ſehr bedenklich. Daß die Regierung die Zollfreiheit auf 
Getreideeinfuhren bis zum September 1856 verlängert hat, beweiſet, 
daß die Zuftände, welche ſich drohend vorbereiten, in Erwaͤgung ges 
nommen ſind; es bleibt zu wuͤnſchen, daß die ferner zu treffenden 
Maaßnahmen zur Vorbeugung bald verkuͤndet werden. Die Aushuͤlfen 
vermöge der freien kaufmaͤnniſchen Thaͤtigkeit find außerordentlich 
wirkſam, und find dieſer die Keffeln abgenommen, fo übertrifft fie Alles, 
was von irgend einer Regierung geleiſtet werden kann; doch aber ver: 
mag fie dieſes nur, wenn die Situation geklaͤrt iſt. Man glaubt z. B., 
nicht bloß eine rationele Reduction der Mahlſteuer fuͤr Weizen werde 
eintreten müffen, ſondern überhaupt eine Siſtirung der Mahlſteuer, 
durch die das erſte Nahrungsmittel der Menge, das Brod, vertheuert 
wird. Moͤge dies geſchehen oder nicht geſchehen, ſo iſt die Ungewißheit 
hieruͤber offenbar nachtheilig fuͤr alle in dieſes Fach einſchlagenden 
Unternehmungen, fie hemmt den Verbrauch des in elendeſter Qualität 
geerndteten Weizens, der zur uͤberſeeiſchen Verſchiffung ganz unbrauchbar 
iſt, der nur im Inlande zu brauchen iſt und hier den Ausfall an 
Roggen zum Theil decken würde, und verdunkelt jeden auf die fernere 
Zukunft bezuͤglichen Kalkul. Eine Heranziehung fremdlaͤndiſchen Getrei⸗ 
des wird moͤglicherweiſe ſtattfinden, wenn man weiß, die Mahlſteuer 
werde wegfallen, und wird unterbleiben muͤſſen wenn ſie fortdauert; 
mittlerweile aber muß die ſchwebende Ungewißheit den Kaufmann in 
Unthatigkeit halten, und dies iſt vom Uebel. — Die heutige Kornboͤrſe 
war animirt und es ſind Kaͤufe ohne Zweifel fuͤr England gemacht worden. 


Marktbericht. 
Bahnpreiſe zu Danzig vom 8. September 1855. 


Weizen 120—132pfd. 120 — 148 Sgr. 
Roggen 118—124pf. 94 1024 Sgr. 
Erbſen 75—78 Sgr. 

Gerſte 104pfd. 65 Sgr. 

Hafer 4045 Sgr. 


Spiritus Thlr. 35. F. P. sen. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 7. September 1855. 


If. Brief Geld. If. Brief Geld 

Pr. Freiw. Anleihe 43 1013] — [Weſtpr. Pfandbriefe. 33092 — 
St.⸗Anleihe v. 1850 45 1015 | 1014 | Pomm. Rentenbr. 4| — 972 
do. v. 1852 43 1013 11014 Poſenſche Rentenbr. 4] — 96; 

do. 2.1854 1411102 | — Preußiſche do. 4497 — 
do. v. 18534 | 98 — Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 119 118 
St.⸗Schuldſcheine 33 — | 87 Friedrichsd'or — 13577 13% 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — 1543 — And. Goldm. a5 Th. — 94 84 
Präm.⸗Anl. v. 185533 — | — Poln. Schatz⸗Oblig.] 4 76 75 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 933 931 do. Gert. IL. A, | 5 892) — 
Pomm. do. 2 985] 988 do. neue Pfd.⸗Br. 4 — | — 
Poſenſche do. 4 — 1024 do. neueſte III. Em.— 924 — 
do. do. 33 95 | 942| do. Part. 500 Fl.] 4 82 — 


Schiffs Nachrichten. 
Angekommen am 7. September. 
J. Hilbers, Tidofeldt, v. New⸗Caſtle, m. Kohlen. F. Schult, 
Walen v. Swinemuͤnde u. P. Konnd, Anna Maria, o Ronnd, 
m. Ballaft. 


Angekommen e Fremde. 
Am 8. September. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Der Capitain und Commandant der Kgl. Großbrittaniſchen Dampf⸗ 
Corvette Vulture Hr. Glaſſe. Die Hrn. Rentier Smith und Welt a. 
London. Hr. Gutsbeſitzer Hagen n. Fam. a. Sobbowitz. Die Hen. 
Kaufleute Taubwurzel u. Goldſtern n. Gattin a. Warſchau, Werkmeiſter 
a. Bromberg, Staberow a. Stettin, Wendbach a. Bremen, Prochownik 
a. Berlin und Roth a. Schweinfurth. 

Schmelzer 's Hotel (früher 3 Mohren). 

Die Hrn. Kaufleute Braunſcheid a. Elberfeld u. Lindner a. Graudenz⸗ 

Hr. Gutsbeſiger Gerner a. Wentefic. Hr. Partikulier Bachmann 


a. Memel. 
Hotel de Berlin: 

Hr. Ritterg utsbeſitzer von Kardolinsky a. Lonczun. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Fredrichs a. Strzebielinken. Hr. Gutspächter von Lakinski a. 
Borczeſtowo. Die Hrn. Kaufleute Albrecht a. Berlin, Brock a. Pofen 
und Siemens a. Stettin. 

Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Jordan a. Poſen, Cleefeld a. Bromberg und 
Zindel a. Marienwerder. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Gutsbeſier Frevdank a. Pattauen. Hr. Geſchaͤftsführer 
Zelinsky a. Stettin. Hr. Fabrikant Sonnenburg a. Berlin. Hr. Rentier 
Dobratz a. Königsberg. 


Bekanntmachung. 

Mit dem 30. d. M. wird die hieſige Stadtwachtmeiſter⸗ 
ſtelle, mit welcher ein Gehalt von 15 Thalern monatlich und 
einige Gebühren verbunden iſt, vacant. f 

Civilverſorgungsberechtigte Perſonen, welche auf dieſe Stelle 
teflectiren, wollen ſich unter Einſendung ihrer Zeugniſſe in porto: 
freien Geſuchen bis zum 20. d. M. bei uns melden, 

Dirſchau, den 4. September 1855. 


Der Magiſtrat. 


Wagner. 
Bei . W. Kafemann, Gerbergaſſe Nro. 2, iſt fo’ 


eben e leine Hand Fibel, 


enthaltend: 1, Elementarübungen zum Leſen als 
Einführung in jedes Schul- Leſebuch, das mit leichten Stücken 
anhebt z. B. „Preuß und Vetter“, „Kinderſchatz“ 
und ähnliche; 2, etliche Gebete und Feſtverſe; 3, die 
erſten Uebungen für's Rechnen; 4, die erſten 
Uebungen für's Schreiben. 

Preis: ſteif broſchirt 1 Sgr. 

Erfahrung und Beduͤrfniß haben hier zur Zuſammenſtellung einer 
Fibel geführt, welche für einen moͤglichſt geringen Preis die nothwen⸗ 
digſten uebungen zur Erreichung des mechaniſchen Leſens enthalte. Da 
ſich die Leſeſtuͤcke der 3—6 Sgr. koſtenden Fibeln in nichts von den 
Anfangsſtuͤcken der Schulstefebücher unterſcheiden, fo konnen fie fuͤglich 
aus den Fibeln wegbleiben. Diejenigen Kinder, welche nach einmaligem 
Durcharbeiten des erſten Theiles dieſer Fibeln im Stande ſind, gleich 
die Leſeſtuͤcke, Lieder und Gedichte des zweiten zu leſen, brauchen dieſen 
Theil gar nicht, ſondern konnen gleich ins Leſebuch kommen, das mit 
ähnlichen, oft mit den nämlichen Stuͤcken beginnt, mit denen dieſe 
Fibeln ſchließen. Die Kinder aber, mit denen es langſamer geht, die 
den erſten Curſus mehremale durchmachen muͤſſen, zerleſen tiefe theuern 
Fibeln, ehe fie an die Leſeſtuͤcke kommen. Es ſtellt ſich daher das Be 
duͤrfniß einer Fibel heraus, welche jene die erſten mechaniſchen Schwie⸗ 
rigkeiten überwinden lehrt, und durch Weglaſſung der eigentlichen Leſe⸗ 
ſtuͤcke ſich fo billig herſtellen läßt, daß fie für dieſe, wenn fie zerleſen 
iſt, leicht wieder erſetzt werden kann. — Die Gebete und Feſtverſe (für 
jeden Feſttag der evangel. Kirche) zuerſt zum Vorſprechen und darnach 
zum Durchleſen — was auch eine gute Uebung iſt — werden hoffentlich 
auch ihres Inhaltes wegen keiner Rechtfertigung bedürfen. Sie find 
voll Kern und Kraft und dennoch kindlich und haben ſich ſeit einer 
Reihe von Jahren alſo bewährt. — Die Rechentafel S. 24 und die 
Vorſchriften zum Schreiben S. 25 und 26 vervollſtaͤndigen, was zur 
Uebung und Beſchaͤftigung der Kleinen gehört. — Außer der moͤglichſten 
Wohlfeilheit war praktiſche Brauchbarkeit das Hauptaugenmerk bei Au? 
ſammenſtellung dieſer Fibel. Ihre Anwendung ſollte ſich fo zu ſagen 
von ſelbſt machen; auch Muͤtter und aͤltere Geſchwiſter ſollten ſie ohne 
Weiteres handhaben koͤnnen, was bei den neueren Fibeln meiſtens ni 
der Fall iſt, zu deren Verſtaͤndniß und Benutzung erſt eine Anleitung 
erfordert wird. Gleichwohl wird der Kenner Plan und Ordnung nicht 
vermiſſen. Es iſt zum Theil der bewährte Gang der berliniſchen Hand? 
fibel befolgt worden. — Wer nun obige Anſichten theilt, wem mit einer 
ſolchen Fibel gedient iſt, der dürfte die hier angezeigte willkommen heißen 


Mieths⸗Kontrakte u. Aushänge⸗Jettel 


find zu haben in der Buchdruckerei von E. Groening 
— — 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 
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